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VORWüffiT

Gewässerschutz immer noch eines der

wichtigsten umweltpolitischen Themen

unsererZeit - fordert jeden von uns: den

Bü rger, den Abwasserspezialisten, den

Politiker. Denn nur durch zukunfts-
weisende Maßnahmen und durch

gezieltes Engagement können wir
erreichen, dass unsere

Gewässer a uch kü nftigen
Generationen als wert-

vo I le Resso u rce zur
Verfügung stehen.

Viele Maßnahmen
zum Schutz der Ge-

wä sse r g re ife n be re its.

So haben unzählige
Baumassnahmen im

Bereich der Kanalisation
und der Kläranlage zu ent-

scheidenden Verbesserungen

geführt; selbst ehemals stark ver-

,,Abwasser im Klartext" möchte keinen

fachkundigen Rat ersetzen. Aber Sie

erfahren durc*r di,e Lektüre, wie Abwasser

entsteht, wohin es geleitet u nd m it
welchem Aufurard es behandelt wird. Sie

finden au8erdem zahlreiche Anreg ungen,

wie auch Sie aktiv zum Schutz unserer

Gewässer beitragen können und wo Sie

entsprechende lnformationen bekom men.

ä*da
Prof, Htrmann H. Hahn
Präsident der ATV-D\ßfi K

Dr.-lng. Sigurd van Riesen
H a u ptg eschäftsftihrer cer A-[V- DVW Kschrnutzte Flusse bieten Kleinst-

lebewesen und Fischen in großem

Artenreichtum wieder ein Zuhause.

Aber Gewässerschutz muss bereits bei

uns selbst beginnen. So kann im Haushalt
ein wertvoller Beitrag dazu schon durch

den sparsamen Umgang mit das Wasser

belastenden Haushaltsstoffen und

Mitdenken beim,,Benutzen" des Wassers

geleistet werden. Dazu erfahren Sie mehr

in der vorliegende Brosch ü re, d ie lh nen

zugleich die Vorgänge bei der
Abwasserableitung und -reinigung trans-
pa rent macht.
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Mit dem Beginn des lndustiiezeitalters
hat der Mensch maßgeblich in den

Wasserha usha lt eingeg riffen u nd das

ökolog ische Gleichgewicht gestört.

Wirtschaftliche lnteressen standen lange

im Mittelpunkt, der Schutz der Umwelt
war zweitrangig.

Dass die natürlichen Selbstreinigungs-
kräfte nicht mehr ausreichten, lag -
neben der Industrie und ihrem damals

bedenkenlosen Umgang mit Schad-

stoffen - auch an der zunehmenden

Siedlungsdichte. Denn Schmutzwasser

entsteht nicht nur durch Produktions-
und Gewerbebetriebe. Abwasser ist in

ganz wesentlichem Umfang ein Produkt

a us privaten Ha usha lten. Auch Regen-

wasser, das von bebauten und befestigten

Flächen - also von Dächern und

Straßen - abläuft und in die Kanalisation
gelangt, ist Abwasser.

Erst die Erkenntnis, dass die Zerstörung
der Gewässer auf Dauer auch den Men-
schen u nd seine Zivilisation zerstören

wird, führte zu einem UmdenkEn. Bereits

in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts

wurde in Deutschland der Ausbau vürl

Kanalisationsnetzen vorangetrieben und

mit dem Bau von Kläranlagen begonnen.

lnzwischen ist der Gewässersch utz zu

einer der wichtigsten Herausforderungen
und Aufgaben geworden. Mit dem

erfreulichen Ergebnis, dass die Oualität
unserer Flüsse innerhalb kürzester Zeit
entscheidend verbessert werden konnte.

Heute werden in privaten Haushalten

von jedem Einwohner durchschnittlich
128 Liter Wasser verbraucht. Circa 45

Liter rauschen durch das WC, 50 Liter
beträgt der Bed arf für die Körperpflege,

einschließlich Duschen oder. Baden.

Durch Spülen und Waschen werden

nochmals durchschnittlich 25 Liter ver-
braucht. So gelangen QA Liter pro

Person und Tag unmittelbar in die

Kanalisation. Die verbleibenden B Liter
werden für Essen, Trinken und Sonstiges

verbraucht.

Gesetzliche Vorschriften regeln die

behörd lichen Kontrollen der Abwasser-
behandlung in den Kommunen und in
der lnd ustrie. Betriebe, bei denen

Abwasser mit gefährlichen lnhalts-
stoffen anfällt, müssen diese bereits vor
Einleitung in die öffentliche Kanalisation
zurückhalten. Noch besser ist es, diese

Stoffe während des Produktionsprozesses

zu vermeiden bzw. wieder zuverwerten.

Fasst man den Verbrauch von lndustrie
und privaten Haushalten zusammen,

fallen bundesweit jeden Tag ca.12
Millionen Kubikmeter Schmutzwasser
und noch mal die gleiche Menge an

Regenwasser an, die in der Kanalisation
gesammelt und in derr KIärwerken

gerein igt werden m üssen. Auf, ein Ja h r

hochEerech net kön nte m it d ieser

Abwassermengs fünfmal der Chiemsee
gefü llt werden.
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Die Kanalisation:
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Jahrhunderte hindurch hat man das

Abwasser im Boden versickern lassen

oder in die fließenden Gewässer abgelei-

tet und der natürlichen Selbstreini-
g u ngskraft der Gewässer vertra ut. Heute

ist es für uns n ahezu selbstverständlich,

dass unser Abwasser in das Netz der

öffentlichen Kanalisation eingespeist wird.

lmmerhin sin d 92alo der Wohnbevölke-
rung Deutschlands an die Kanalisation
a ngesch I ossen.

KtAffiArutAffiffi

und dort biologisch gereinigt. Nur der

Anteil, der das Rückhaltevolumen über-
steigt, wird als stark verdünntes
Mischwasser am Regenüberlauf in das

Gewässer eingeleitet.

Das Tren nsystem leitet das Regenwasser

in separaten Kanälen direkt in ein

Gewässer. M itgeschwem mte Besta nd-
teile werden in der Reg el zuvor in
Absetzbecken entfernt. In d ie Regen-

wasserkanäle dürfen über Straßengullys
und Hofabläufe kein Abwasser oder

fl üssige Abfa I lstoffe gelangen. Tren n-
system-Kanalisationen erkennt man in

der Regel an je zwei unmittelbar.neben-
einander liegenden Kanaldeckeln in der

Stra ße.

Bei der enormen täg lichen Belastu ng

werden an eine Kanalisation hohe

Anforderungen gestellt: Die Rohr

Ieitungen müssen den Belastungen

standhalten, eine hohe Lebensdauer

haben und für spätere bauliche
Entwicklu ngen bereits frü hzeitig
bemessen werden. Es sollte eine

Fl ießgeschwindigkeit erreicht werden,

bei der Ablagerungen möglichst gering
geha lten werden. Ka na lschäden m üssen,

zur Yermeidung von Folgeschäden im

Grundwasser und am Bauwerk selbst,

frü hzeitig erka n nt u nd beseitigt werden.

Das Abwasser wird unterirdisch in einem

System von Röh ren u nd Schächten

gesammelt. Mit zunehmender Menge

werden die Ouerschnitte der Leitungen

immer größer, bis sie endlich in einen

Hauptkanal münden, der das Abwasser

zur Kläranlage führt.

ln der Kanalisation gibt es für die

Sammlung von Schmutz- und Regen-

wasser zwei u ntersch ied liche Verfa h ren :

Das Mischsystem und das Trennsystem.

Der planende lngenieur muss hier sein

Fachwissen einbringen und kann unter
H inzuzieh u ng des ATV-DVWK-Regel-

werks die optimale Lösung ermitteln.

Beim Mischsyri.* fließen Regen- und

Schmutzwasser in einen Kanal, Stauräume

und Entlastungsbauwerke, in denen das

Abwass er zurückgeha lten werden ka n n,

sorgen dafür, dass die Kläranlage bei \

starken Regenfällen nicht überlastet wird.
Der ln ha lt der Sta u rä u me wird nach

Regenende zur Kläranlage abgeleitet
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Die Kläranlage:

MECHAITIISCHE UND BIOLOGISCHE REINIGUNG

m Rechen

Die Abwasserreinigung ist in den letzten

Jahren sehr aufwändig geworden und

erfolgt in verschiedenen Einzeischritten.

'Eine Kläranlage entspricht im Prinzip

eine r ,,Fabrik", die sauberes Wasser

produziert. ln diesem umfangreichen

Prozess werden mechanische, biologische

und teilweise auch chemische Verfahren

eingesetzt.

E Rechena n lage

Wenn das Abwasser in der Kl äranlage

eintrifft, wird es 
^)nächst 

in meh reren

Sch ritten einer mecha n ischen Rein ig u ng

unterzogen. Es durchläuft eine Rechen-

anlage, die alle groben Abwasserinhalts-

stoffe zurückhält. Dabei wird leider

immer wieder sichtbar, wie viel Abfall

über die Kanalisation entsorgt wird.

E Sandfang
lm nachfolgenden Sandfang reduziert

A Sandfang

sich die Eließgeschwindigkeit. Schwere

Stoffe, wie Sand und Kies, sinken ab.

E Vorklärbecken
lm Vorklärbecken wird die mechanische

Abwasserrei nig u ng abgesch lossen.

La ngsa m a bsin kende Feststoffe u nd

aufschwim menderstoffe trennen sich

vom fließenden Wasser. Beides wird

zusam mengeschoben u nd entfernt
(Pri mä rsch la m m).

E gelebu ngsbecken

Nun beginnt im Belebungsbecken die

biologische Reinigung : Mikroorganismen,

z. B. Bakterien, die im sogenannten

Belebtschlamm (Flocken aus organischen

Teilchen) enthalten sind, bauen die gelö-

sten und feinzerteilten organischen

Sch m utzstoffe des Abwassers a b. Ein

Vorgang, der die Sel'bstreinigu ngsprozesse

der natü rlichen Gewässer nachvollzieht.

E Vorklärbecken

Sa nd a ustrag

merbrücke

Schlammräumschild
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Da die M ehrzahl dieser Bakterien Sauer-

stoff benötigt, wird Dieser du rch eine

Druckbelüftu ng in das Becken geblasen

oder durch installierte Rotoren, Kreisel

oder Bürsten in das Wasser eingetragen.

Ein anderes biologisches R.einigungs-

verfahren ist der Tropfkörper, bei dem

das Abwasser über Kunststoffkörper oder

Stei nbrocken, sogena nnte Fü I I körPer,

verrieselt wird. Die Mikroorganismen

siedeln sich als ,,biologischer. Rase n" auf
der Oberfläche der Fü llkörper a n u nd

sorgen so für die Reinigung,

E wach klä rbecken

lm a nsch ließenden Nach klä rbecken wer-
den die Belebtschlammflocken - wie in

der Vorklärung - auf mechanischem Weg

vom gerein igten Abwasser getren nt u nd

wird als sogenannter Rücklaufschlamm

wieder in das Belebungsecken geleitet.

Der Zuwachs an Belebtschlamm wird

wie der Primärschlamm als sogenannter

Sekundärschlamm ebenfalls der Schlamm-

beha nd !u ng zugefü h'rt. Wie der Primä r-

schlamm wird ein Teil dieses sogenannten

Seku ndärsch lammes der KIär'schlamm-

be*randlu ng zugeführt, der andere Teil

wird als sogenannter Rücklaufschlamm

wieder in das Belebungsbecken geleitet.

Als Alternative zu den oben beschriebenen

Kläranlagen gibt es für kleine Ausbau-
größen Pflanzenbeetan lagen. Das

Abwasser wird hierbei nach mechanischer

Vorreinigung ohne künstliche Sauerstoff-

zufuhr durch eine Bodenpassage geleitet.

Während des Durchströmens des Abwas-

sers d u rch einen m it Su m pfpfl anzen

bewachsenen Boden wird das Abwasser

sowohl mechanisch gefiltert als auch

durch die in den Filterschichten vorhan-

denen M ikroo rganismen'gerei nigt.

E Belebungsbecken Nachklärbecken

Fällmitteltank

Dosierstation

Druckl uft (Sa uerstoff) Rä u mba lken
Rührer

sa u erstofffrei

Antriebsrichtung -€

Schlammtrichter
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Die Klä ranlage:
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Bei der weitergehenden Abwasser-
reinigung geht es vorrangig um die

Entnahme der Pfl anzennährstoffe
Stickstoff u nd Phosphor a us dem

Abwasser. ln zu hoher Konzentration
verursachen diese Nährstoffe ein

sta rkes Algenwachstu m in Seen u nd

M eeren.

ei ne verfah renstechnische Trenn ung

dieser Vorgänge (2.B. wechselweise An-
und Ausschaltung der Belüftung) erfor-
derlich.

ffi §e Phmsphore§ [r,n § msti$m

Bei der Entfernung von Phosphat unter-
scheidet man zwischen chemisch-phy-
sikalischen und biologischen Verfahren.

Die chemisch-physikalische Elimina-
tion von Phosphor erfolgt durch
Fällung, oder Flockung 1). Dabei dosiert
man entsprechend dem Phosphorgehalt
des Abwassers Metallsalze oder Kalk ins

Abwasser, die mit dem Phosphor, das

als Phosphat vorliegt, eine unlösliche

feste Verbindung eingehen und sich mit
dem Belebschlamm im Nachklärbecken
absetzen. Mit der Überschussschlam-
mentnahme werden die Phosphat-
verbind u ngen dem Abwasser entzogen.

Bei der biologischen Elimination wer-
den die im Belebschlamm befindlichen
Mikroo rganisme n zL)r erhöhten Phos-
phataufnahme veranlasst. Hierbei handelt
es sich um einen mikrobiologischen
Vorga ng, der eine ve rf ahrenstech n ische

Anpassung an die Abwasserzusammeh-
setzung und weitere Randbedingungen
e rfo rd e rt..

1) Umwandlung von gelösten in ungelöste Substanzen

ffi fr e §tfickstmffeä ä m ä natfr mn

Die beiden Sch ritte zur Entna h me von

Stickstoff heißen N itrifikation u nd

Denitrifikation.

Bei der Nitrifikation wird das

hauptsäch I ich vorl iegende, stechend
riechende Am mon iu m u nter starker
Sauerstoffzufuhr in zwei Stufen oxi-
diert. Zunächst wird das Ammonium zu

Nitrit (N02 ), und danach das Nitrit zu

Nitrat (N0s )umgewandelt. Die eigent-
liche Arbeit Ieisten dabei wieder die

Kleinstlebewesen, denen man ausrei-
chend Raum, Sauerstoff un d Zeit gibt.

Bei der Denitrifikation wird dieses

Nitra t zu Stickstoff (Nz ) umgewandelt
und in die Atmosphäre abgegeben, die

zu fast B0 0lo aus diesem Gas besteht.
Dabei h,elfen Mikroorganismen, die nur
u nter sauerstoffarmen Bedi ngu ngen

Nitrat zu Sauerstoff und Stickstoff
umwandeln. Der hohe Sauerstoffbedarf
für die Nitrifikation und die notwendige
Abwesenheit von gelöstem Sauerstoff
während der Denitrifikation machen

Die weitergehende Abwasser-

reinigung wird oft im Belebungs-

becken durchgeführt.
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Die Klä ranl age:
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lm Klärschlamm steckt Energie. Um

diese zu nutzen, ffiuss zuvor der hohe

Wasseranteil reduziert werden, der bei

ca.96o/o liegt. ln größeren Kläranlagen

gelangt der Schlam m zumeist in den

Voreindicker, in dem der Wassergehalt

mittels der Schwerkraft gesenkt wird.

ln vielen Fällen wird der vorentwässerte

Schlamm E dann in die Faultürme E
gepumpt, wo er ca.2A Tage verbleibt.

Der Schlamm wird auf 33 o C erwärmt..

Hier sorgen Methanbakterien, luft- und

lichtdicht yon der Außenwelt abge-

schlossen, für eine weitere Verringerung

des Volu mens. Dabei entsteht Biogas,

das als Energiequelle in der Kläranlage

genutzt werden kann.

Nach dem Fa u lprozess ist der Sch la m m

nah :tzu geruchlos, enthält jedoch noch

immer einen hohen Wasseranteil' lm

Nacheindicker E kann dank der

Schwerkraft eine weitere Erhöh u ng des

Feststo ffanteils erzielt werden

Mittlerweile ist der Schlamm auf ca. 50

o/o seines ursprünglichen Volumens

reduziert. In vielen Fällen kommen jetzt

Bandpressen E, Kammerfi lterpressen

oder Zentrifugen zum Einsatz und üben

soviel Druck auf den Schlamm aus, dass

von ihm weniger als ein Fünftel übrig-

bleibt. Das ausgepresste Wasser wird

anschließend erneut dem Klärprozess

zugefü h rt.

Das Hauptprodukt dieses Vorganges, der

Klärschlamffi, wird der weiteren Entsor-

g u ng zugefü h rt. Da n k des gewachsenen

Umweltbewusstsei ns sowie strengerer

Gesetze verfügt'der Klärschlamm in der

Regel über nur geringe Mengen an

Schadstoffen, denen sein Gehalt an

wertvol len Nährstoffen gegenÜbersteht.

Deshalb wird die Verwertung als Dünger

in der Landwirtschaft wieder zunehmend

beliebter; hier reduziert der Schlamm

den Einsatz von MineraldÜnger oft

erheblich. Zur Zeit werden 430/o des

gesamten in Deutschland anfallenden

Klä rsch la m ms la ndwi rtschaftl ich

gen utzt.

Zwei weitere Formen der'Entsorgung

sind die Ablagerung auf Deponien (nur

noch lcis 2005 zuqelassen) oder die

thermische Behandlung in Klärschlamm-

oder Hausmüllverbrennungsanlagen und

Kraftwe rke n

13
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Die Gebü h ren :

ABWASSERENTSORGUNG NICHT ZUM NULLTARIF

Bau und Betrieb von Abwasserkanälen

und Kläranlagen sind mit Kosten ver-

bunden, die von den Städten und

Gemeinden auf die Einwohner übertragen

werden. Doch wir dürfen dabei nicht aus

den Augen verlieren, dass Wasser die

Gru nd lage u nseres Lebens ist u nd dass

die Investitionen in den Gewässerschutz

das wertvolle Nass auch für künftige

Generationen erha lten.

Dank der intensiven Bemühungen von

Gesetzgeber, Fachleuten und der lndustrie

sind im Abwasserbereich erhebliche

Fortschritte erzielt worden: So weist

heute die Gewässergütekarte eine Viel-
zahl von Fließgewässern als nur gering

bis mäßig belastet aus. Der Rhein bietet
bereits den Lachsen wieder ein Zuhause.

Die Abwassertechnik hat,sich mit den

wachsenden Anforderungen an einen

besseren Gewässersch utz zu einem eige-

nen Wirtschaftszweig entwickelt. Bei

Planung und Bau von Abwasseranlagen

werd en zuvor intensive Untersuchungen

angestellt, die sowohl die Menge und

Zusam mensetzu ng des a ufkom menden

Wassers als auch künftige
Entwickl u ngen berücksichtigen

Basis der Planungen, Bemessungen und

des Betriebs ist das AfV-DVWK-
Regelwerk, das von Fach leuten der

Städte und Gemeinden, von den

Wasserwi rtschaftsverwa I tu ngen, von

beratenden lngenieurbüros und den

Anlagenherstellern genutzt wird. lm

ATV-DVWK-Regelwerk werden in der

Praxis bewährte Ver:fahren, Einrichtungen

u nd Betriebsweisen zusammengefasst.

Hierbei werden die neuesten technischen

Erkenntnisse unter Berücksichtigung der

Fu n ktionssicher,heit sowie sicherheits-

technischen, hygienischen und wirt-
schaftlichen Erfordernisse n zu Grunde

g e legt.

Auch die Speicherung und Nutzung von

Regenwasser bzw. dessen Versickeru ng

vor Ort entlasten die Kläranlagen, wes-

halb eine Entsiegelung von Flächen
'anzustreben ist.

Jeder sieht es als selbstverständlich an,

dass das Spü Iwasser der Küche, das

Badewasser oder das Seifenwasser aus

der Waschmaschine einfach abfließen,
wenn man den Stöpsel zieht. Atgerlich

wird e,s erst, wenn der Keller durch

Rürcksta u a us den Abwasserleitu ngen

unter Wasser steht. Dann denkt jeder

Hausbesitzer prompt,hier habe die

Stadtentwässeru ng versagt. U rsache ist,

dass das örtliche Abwassernetz bei star-
ken Regenfä Ilen d ie Wassermengen

nicht in jedem Fall schnell genug

a bleiten ka n n. Deswegen sch reiben d ie

kom m u na len Entwässeru n gssatzu ngen

Abwasserhebeanlagen mit Rückstau-

sch leife oder Rücksta usicheru ngen vor.

Der Einbau und die Wartung des Rück-

stauschutzes ist Sache des Gr,undstücks-

eigehtü mers.

15
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Der Gewässerschutz:

DER RICHTIGE UMGANG MIT DEM WASSER

Zum Sch utz unserer Gewässer können

wir alle beitragefl,, zumeist schon durch

etwas Nachden ken u nd d u rch einen

sorgsamen und sparsameren Umgang

m it der kostba ren Ressou rce Wasser.

Leider wird die Toilette noch immer zu

oft als Abfallbehälter genutzt. Die

Entsorgung von über die Kanalisation
abgeleiteten festen Abfal lstoffen ist
nä m lich seh r a rbeits- u nd kosten inten-
siv. Desha lb : Zigarettenki ppenr

Katzenstreu und Hygieneartikel (2. B:

Wattestäbchen, Binden, Windeln, Slip-
Einlagen) gehören nicht ins Abwasser!

Farben, Lacke und Lösungsmittel können

Wasser sehr stark verschmutzen, sie sind

in der Schadstoffsa m m lu ng besse r auf -
gehoben. Auch Pflanzenschutz- und

Schädl ingsbekä m pju ngsmittel sowie Öle

und Fette gefährden die

Leistungsfähigkeit unserer Kl ärantagen

und,, über den Klär:schlamffi ,, äuch die
I a ndwi rtschaftl ich e Verwertu n g.

Gefährlich sind auch Alt-Medikamente,
da kann jede Apotheke bei der

Entsorg u ng weiterhelfen.

Agg ressive Allzweck-, Sa n itä r-, Abfluss-
und WC-Reiniger stören den Klärprozess

u nd schädigen Gewässer u nd

Gesu nd heit; zu meist reicht der Einsatz

von Schmierseife und Scheuerpulver, von

Essig esse nz und Zitro n e n sä u re. Au ch

Toilettensteine belasten die Gewässer

u n n ötig.

Das Vermeiden von Versch m utzu ngen ist
besser als die beste Reinigu ng.Z.B. soll-
ten Waschmittel sparsam dosiert werden

und möglichst Baukastensysteme ver-
wendet werden. Einzeln dosierbare

Pulver im Baukastensystem verringern
Tenside um bis zu 30 und Bleichmittel
um 90 Prozent. Autos werden umwelt-
bewusst in Waschanlagen gereinigt,

statt am Straßenrand gewaschen. Häufig
ist d ies sog a r ve rbote n.

Gewässerschutz beginnt im Haushalt.

Wenn Sie also unsere Tipps und

Anregungen in lhrem Alltag anwenden,

tragen auch Sie dazu bei, dass unser

Wasser ein wertvolles Natu rprod u kt
bleibt: Fr:isch, kl ar und sauber.

Trinkwasserverbrauch pro Einwohner fiZA UTag)

390/o

20olo

f# Körperpflege (so t)

ffi Toilettenspülung (a5 l)

,::: Spülen / Waschen (ZS l)

rrirrrrrrirr Sonstiges (B l)
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Die ATV-DVWK:

IHR PARTNER FÜR DEN GEWASSERSCH UTZ

Die AW-DVWK ist der deutsche Reprä-

sentant der in den Bereichen Abwasser,

Abfa ll u nd Wasserwirtschaft tätigen
Fachleute. Zu den Haupttätigkeitsgebieten
des Verba ndes zä h len tech n isch-wissen-
schaftliche Themen und die wirtsch aft-
lichen sowie rechtlichen Belange des

Umweltschutzes. Die politisch und wirt-
schafttich unabhängige Vereinigung
arbeitet national und international in den

Bereichen Gewässersch utz, Abwasser,

wassergefd h rdende Stoffe, Abfa I l, Wasser-

bau, Wasserkraft, Hydrologie, Bodenschutz

und Altlasten. Die ca. 16.000 Mitglieder
sind in Kommunen, lngenieurbüros,
Behörden, U nterneh men u nd Verbä nden

sowie Hochsch u len tätig. Davon besteht
bei 10.000 Fachleuten eine persönliche
M itg liedschaft; d ies sind lngen ieu re,

Natu rwissenschaftler, Ju risten, Ka ufleute,
Betriebspersonal und Techniker. Über die
fördernde Mitgliedschaft in der ATV-
DVWK werden ca. 160.000 Fachleute

erreicht. Zentrale Aufgaben der ATV-
DVWK sind die Erarbeitung und Fort-
sch reibu ng des ATV-DVWK-Regelwerkes,

die berufliche Bildung und die umfas-
sende lnformation der I\/itglieder.

Letzteies reicht von der Ausku nfts-
erteilung, über die Bereitstellung von

lnformation und Fachwissen bis hin zur
Verm ittlu ng von Experten.

Die Aufklärung einer breiten Öttentlich-
keit ist eine weitere Aufgabe der ATV-

DVWK. So vertreibt sie über die GFA

zahlreiche Publikationen, die dem Laien

den Einstieg in den Abwasser- u nd

Abfallbereich ermöglichen. Ebenso

unterhaltsam wie informativ sind die
Broschüren ,,Klärchen klärt auf ,, Die

Reise in die Unterwelt" und,,Das
Abenteuer im Kompost-Kosmos (beson-

ders tür )üngere Leser und Schulklassen
geeignet), der Videofilm ,,Alles klar"wenn
aus Abwasser wieder Wasser wird" sowie
zwei Poster zu den Themen Kläranlage

u nd Kana I isation. Vertiefende
lnformationen zum Klärschlamm und

seiner Verwertu ng enthä lt d ie Brosch ü re

,,Klärschlamm im Klartext'i

Auch über diese Publikationen sowie
weitergehende Fachi nfo rmationen zu m

Thema informieren wir Sie gern.
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*i+itir AW- DWVK- La nd esverba nd

Bayern
Friedenstraße 40

81671 München

Tel: (oB9)233 62 590

Fax: (oB9)23 3 62 595

ffi ATV- DWVK-La ndesverband

H esse n/Rh e i n I a nd - Pf alzlsaa rl a n d

Frauenlobpl atz 2

5511 B Ma inz

Tel. (061 31 ) 604713

Fax: (oot 31)604714

e-ma il : atv- mainz@t*on line.de

liiiiii:iiiiiiliiii ATV- D WVK- La n d esve r b a n d

Nordrhein-Westfa len
Emschergenossenschaft /Li ppeverba nd

Postfach 10 11 61, 45011 Essen

Tel. (02 01)1 04 22 As

Fax (02 o1)1 04 26 29

ä*ii ATV- DWVK- La nd esverba nd

Sachsen/Th üringen
Lockwitzta lstra ße 20, 01 259 Dresden

Tel: (03 s1) 2 a3 20 25

Fax: (o:st ) z os 2a 26

e-ma il : la ng.atv@t-on line.de

illii ATV- DWVK- La nd esverba nd

Baden-Württemberg
Wi I hel m-Geiger-Platz 10

D-70469 Stuttga rt
Tel. 07 11 I 89 66 31-0
Fax 07 11 I 89 66 31-11

E-Ma i I : atv-dvwk-lv-bw@t-on I i ne.de

lllliillri:r ATV- DWVK- La n d esve rba n d

Nord-Ost
Große Diesdorfer Straße 4

39108 Magdebu rg

Tel: (03s1) 7 34 BB 15/16

Fax: (o:g 1) 7 34 88 17

e*ma i I : atv-nordost@t-on I i ne.de
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iiiiiiiiiii:iiiii:i ATV- DWVK- La n d esve rba n d

Nörd
An der Scha rlacke 39
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Tel: (051 21 )509-Boo
Fax: (ost21)509-Bo2

e-mai I : atv-lg-nord @l-onl i ne.de
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lnternet: www.atv.de
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